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Tamediagebäude Zürich – städtisches 
Holztragwerk für einen 7-geschossigen 

Bürobau 

Tamedia building in Zurich – wooden supporting  

structure for a 7-story office block 

Bâtiment Tamedia à Zurich – Structure urbaine  

porteuse en bois pour un immeuble de bureaux de  

7 étages  
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1. Konzept der Gesamtüberbauung - nachhaltig und 
transparent 

Auf dem Werdareal in der Innenstadt Zürichs realisierte das Verlagshaus Tamedia AG an 

Ihrem Stammsitz einen Neu- und Erweiterungsbau. Das Design und die Architektur 

stammen aus der Feder des japanischen Architekten Shigeru Ban. Er hat bereits mehr-

fach durch spektakuläre Bauwerke mit nachhaltigen Rohstoffen wie Karton oder Holz auf 

sich aufmerksam gemacht. Shigeru Ban engagiert sich zudem dafür, Lösungen für huma-

nitäre Projekte in Krisengebieten zu entwickeln und umzusetzen. Beispielsweise Notun-

terkünfte nach den Erdbeben in seiner Heimat Japan. Bekannte Projekte sind der japani-

sche Pavillon der Expo 2000, das Centre Pompidou in Metz und der Golfclub Haesley Nine 

Bridges in Yeoju, Südkorea. Für den Tamedia-Bürobau griff er nicht zum ersten Mal auf 

den Werkstoff Holz zurück. Damit realisierte er eine seiner Visionen von filigranen, sicht-

baren und ehrlichen Tragstrukturen. Sein Wunsch nach Nachhaltigkeit und Transparenz 

in der Architektur passen nicht nur ins Stadtbild der Stadt Zürich, sondern auch zur Fir-

menphilosophie der Tamedia AG. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Visualisierung aus dem Entwurf 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 

Abbildung 2: Übersicht über Gesamtüberbauung Werdareal 
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2. Neubau Werdstrasse 15 (W15) - unauffällig und 
doch spektakulär 

Aus dem ursprünglich lancierten Architekturwettbewerb resultierten eher "klassische" 

Bürobauprojekte mit einem mehrgeschossigen oder Hochhaus-ähnlichen Baukörper. Die-

se scheiterten mehrheitlich an den städtebaulichen Vorgaben. Schattenwurf, Geschoss-

höhenverhältnisse und die Dachform sind Rahmenbedingungen im Werdareal, die ein 

Neubau erfüllen muss. Es wurde eine Lösung gesucht, die gut ins Bild des Quartiers passt 

und trotzdem innovativ und herausragend sein soll. 

Mit dem präsenten, transparenten, mehrgeschossigen Neubau und einer Aufstockung des 

benachbarten Gebäudes im Stauffacherquai 8, liess sich dies wie gewünscht verwirklichen. 

Die Gebäudehülle wurde ausgehend vom Grundentwurf an die genannten typischen Merk-

male des Werdquartiers angepasst. Wie etwa die Dachform, die an ein Mansardendach 

erinnert. Das Gebäude ist so auf den ersten Blick recht unauffällig. Kommt man näher und 

wirft einen Blick durch die verglaste Gebäudehülle, lässt sich das Holzskelett in Fichte sehr 

gut erkennen. Die Ausformulierung der Tragstruktur mit ihren speziell geformten Verbin-

dungen, die an natürliche Gelenke erinnern, und die grossen Dimensionen fesseln den Blick 

und machen das Bauwerk nicht nur für Holzfans speziell: Es ist ein Skelettbau aus Holz mit 

sieben Geschossen, bei dem der Architekt seine Vision von Reduktion, Transparenz und 

Nachhaltigkeit strikt verfolgt hat. Eine seiner Vorgaben war, das Skelett komplett aus Holz 

zu realisieren. Nicht nur die Stützen und Träger, sondern auch die Verbindungen in den 

Knotenpunkten, die die Ableitung der vertikalen Lasten übernehmen, sollten ausschliesslich 

aus Holz bestehen. Dies stellte eine ganz besondere Herausforderung für die Holzbauinge-

nieure und die Holzbauer dar. Wie auch schon bei anderen Projekten arbeitete Shigeru Ban 

mit Hermann Blumer zusammen, der das Tragkonzept entwickelt und kommunizierbar ge-

macht hat. Die tragende Struktur ist sichtbar und sollte so natürlich wie möglich, sprich 

ohne jegliche Nachbehandlung ihre Wirkung im Raum erzielen. Aus diesem Grund hat das 

Tragwerk von den Projektbeteiligten den Beinamen "Möbel"-Tragwerk erhalten. Die  

Wirkung des Tragwerks wurde durch einen Mock-up im Massstab 1:1 bemustert. Das 

verwendete Fichtenholz ist qualitativ sehr hochwertig und stammt aus einem zusammen-

hängenden Waldgebiet auf einer Höhe von über 1000m über Meer. 

 

 

 

 

                                         

 

 

            

   

 

                                       

 

   

                                       

 

 

 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 3: Querschnitt W15 
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2.1. "Möbel"-Tragwerk:  
Das Konstruktionsprinzip des Holzskelettrahmens 

Der Haupttrakt des Holzskelettbaus besteht aus acht Achsen à vier Stützen und zehn 

Zangen. Aus dem Achsraster von 5.45m ergibt sich die Länge des Haupttrakts von 

38.15m. Jede dreifach blockverleimte Stütze ist dabei ca. 21m hoch und misst 

440/440mm im Querschnitt. Die Stützen enden alle auf Niveau des Dachgeschossbodens. 

Aus der Zangenlänge ergibt sich die Bauwerksbreite von ca. 18m. Die Zangen sind im 

mittleren Feld 25mm überhöht und bestehen wie der restliche Bau aus Holz der Festig-

keitsklasse GL24 bis GL32. Die Zangen mit einer Breite von 240mm wurden auf Grund 

des Verbindungskonzeptes in zwei Hälften mit je 120mm Breite gefertigt. Somit konnten 

an den vier Auflagerpunkten Verstärkungen aus ovalen Buchenfurnierplatten mit einer 

Dicke von 40mm in die Brettschichtholzträger eingebaut werden. Durch die anschliessen-

de Blockverleimung erhält man den geplanten Endquerschnitt. So kann die konzentrierte 

Lasteinleitung im Hinblick auf den Querdruck kontrolliert werden. Die Zangen stecken auf 

einem oval geformten Buchenfurnierdübel, der wiederum satt in der ovalen Ausfräsung 

der Stütze sitzt. Um stützenseitig die Lasten ebenfalls kontrolliert aufzunehmen, kommen 

zwei ovale Buchfurnierplatten zum Einsatz. Diese Platten haben zudem die Aufgabe, den 

geschwächten Stützenquerschnitt im Bereich des Knotens zu bewehren. Da die Last in 

diesem Fall über Kontakt übertragen wird, gibt es einen sehr hohen Anspruch an die 

Passgenauigkeit in der Planung und Fertigung. Von aussen sind diese Bauteile nicht mehr 

zu sehen. Sichtbar ist ausschliesslich eine genau abgestimmte Geometrie der Knoten-

form, auf die der Architekt grossen Wert legte. Durch die durchgehende Stütze werden 

Setzungen, die als Folge von Druck quer zur Faser entstehen könnten, vermieden.  

Dadurch kann auch die Aufhängung der Fassade direkt ab Werk in die Aussenstützen 

integriert werden. Ebenso wurden Konsolen für Stahlbetonzwischendecken und Treppen 

ab Werk integriert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Abbildung 4: Knotenpunkt Zange / Stütze 

 

 

 

 

 

 

 

2.2. Biegensteifer Dachrahmen 

Der Holzskelettrahmen endet an der Traufe. Ein biegesteifer Rahmen bildet das Dachge-

binde über eine Spannweite von ca.18m. Dieser liegt auf Konsolen aus Buchenfurnier-

platten, die in den Zangen der darunter liegenden Geschossdecke verankert sind. Die 

Innenstützen im Dachgeschoss schweben, und dienen nicht zur Lastableitung. Sie sind 
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lediglich horizontal in einer Holzverbindung geführt. Die Verbindungen in den abgewinkel-

ten, biegesteifen Ecken des Dachrahmens wurden nach dem gleichen Materialkonzept 

ausgeführt. Im Eckbereich eingeleimte Buchenfurnierplatten wurden an beiden Enden 

geschäftet, um eine harmonische Kraftüberleitung aus den Trägern zu erzeugen und so-

mit die Tragfähigkeit und Duktilität der Schubverbindung zu erhöhen. Ein Keilzinkenstoss 

wäre nicht ausreichend gewesen und eine Stahlverbindung nicht erwünscht. Um die  

Buchenholzverbindung statisch richtig einzuordnen wurde diese Verbindung in diversen 

Versuchen an der Holzfachschule Biel mit sehr überzeugenden Resultaten getestet. Ein 

Belastungstest im montierten Zustand bestätigte die Robustheit der Verbindung. Die 

Passgenauigkeit in der in Planung, CNC-Fertigung und Montage waren der Schlüssel zum 

Erfolg. Es mussten zehn Bauteile, darunter vier teils abgeschrägte Buchenfurnierplatten, 

in einem Vorgang blockverleimt werden. Daher wurde die Verbindung so konstruiert, 

dass der Pressdruck und die Passgenauigkeit gesteuert und kontrolliert werden konnten. 

Um die Geometrie des Dachrahmens zu verleimen war es nötig, das Pressbett der Zan-

gen zu erweitern, sodass die abgewinkelten Arme des 3.7m hohen Dachrahmens einbe-

zogen werden konnten. Die fertigen Rahmen wurden im Werk je Achse zusammengesetzt 

und via Spezialtransport von Gossau nach Zürich transportiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 5: Foto Zugversuch 

 

 

Abbildung 6: Foto Dachbinder vormontiert/ Transport 

2.3. Abschluss des Tragwerks im Nordtrakt 

Der Nordtrakt des Neubaus W15 schmiegt sich entlang der Strassenfront um den nördli-

chen Betonkern. Hier ändert sich die Holzskelettstruktur aufgrund des Grundrisses, die 

Breite reduziert sich auf ca. 4m. Es bleiben eine Aussen- und eine Innenstütze, die den-

selben Abstand wie im Haupttrakt haben. Im Eingangsbereich fängt ein Sprengwerk auf 

Ebene des ersten Geschosses die vorderen Stützen ab, um den Eingangsbereich im Erd-

geschoss grosszügiger zu gestalten. Dies war eine weitere Herausforderung, da die Kno-

tenpunkte im Sprengwerk aus speziell geformten Buchenfurnierdübeln bestehen. Die 

doppelt gekrümmte Abgratung der Sprengwerk-Streben entstanden aus der Vorgabe, 
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dass die Abschnitte an den beiden Stützen horizontal sein sollten. Die Stützen im Grund-

riss stehen aber nicht parallel zueinander. Die Bauteile erfordern spezielle Planungswerk-

zeuge in der 3D Modellierung, die im Holzbau nicht weit verbreitet sind. Dieses an-

spruchsvolle Primärtragwerk liess sich nur durch den konsequenten Einsatz von hoch 

leistungsfähigen Holzwerkstoffen ohne Stahlteile.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7: Zeichnung Fachwerk 

 

Abbildung 8: Foto Buchendübel Fachwerk 

Die Horizontalaussteifung, besonders im Erdbebenlastfall, erfolgt über eine Deckenschei-

be mit 45mm Dreischichtplatten. Die Deckenscheiben sind an die zwei Treppenkerne im 

Haupttrakt und Nordtrakt angeschlossen, die die globale Stabilisierung der Holzstruktur 

übernehmen. 

2.4. Planung und Qualitätssicherung 

Passgenauigkeit und Geometrie spielen bei der Planung und Fertigung des Tragwerks 

eine grosse Rolle. Ca. 80 Prozent der Gewerke, neben dem Holzbau die Glasfassade, 

Treppen, inneren Glastrennwände und Kühldeckenelemente sind bei diesem Bauwerk 

vorgefertigt. Mit dem Ziel eine sehr hohe Qualität zu erreichen und die Montagezeit so 

kurz wie möglich zu halten. Das bedingt einen hohen Grad an Vorplanung, frühzeitige 

Entscheidungen und eine sehr genaue Abstimmung der Gewerke bezüglich der Montage-

abläufe und Toleranzen. Seitens des Holzbaus wurde ein komplettes 3D Model erstellt, an 

dem auch Folgegewerke aufgebaut werden konnten. Die über 1400 Elemente des Holz-

baus sind aufgrund der Komplexität des Bauwerks zu einem grossen Teil Einzelstücke. 

Um die einzelnen Gewerke zu koordinieren, gaben die Architekten die Unternehmerpläne 

in einem dreistufigen System frei. Speziell für dieses Bauwerk modifizierte Blumer-

Lehmann das bestehende QM-System. Neben der Geometrie fanden die Materialqualität, 

die Verleimungen mit den Buchenfurnierplatten, die Blockverleimungen und die Umset-
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zung des Brandschutzes besondere Beachtung. Die verantwortliche Brandschutzbehörde 

der Stadt Zürich, gab die Bewilligung für diesen in den Vorschriften nicht geregelten sie-

bengeschossigen Holzbau erst, als die die positiven Resultate aus Brandversuchen das 

Brandschutzkonzept bestätigten. An die Bewilligung waren Auflagen gebunden und der 

Bau wurde in die Qualitätssicherungsstufe 4 klassifiziert. Die höchste Qualitätssiche-

rungsstufe hat zur Folge, dass die Planung, Produktion und Montage von einem externen 

Fachingenieur geprüft und freigegeben werden. Im gesamten Bauwerk gibt es keine ab-

gehängten Decken. Folglich werden die Gebäudeinstallationen eines Geschosses auf der 

darüberliegenden Decke geführt. Um die Räumlichkeiten zu erreichen, wurden die brand-

abschnittsbildenden Geschossdecken (REI60) durchstossen. Dies bedingte, dass für die 

rund 3500 Durchdringungen jeweils Abschottungen ab Werk in die Deckenelemente in-

tegriert wurden. Ein weiteres Beispiel für den Brandschutz ist der Anschluss von REI 60 

Glastrennwänden an den Holzbau. Dieses System ist nur auf Anschluss an mineralische 

Baustoffe geprüft. Die Einlage von furnierten Brandschutzplatten verhindert einen Hinter-

brand an den Anschlussstellen zum Holzbau. 

 

Abbildung 9: Zeichung Deckenelemente 

2.5. Produktion, Montage, Bauablauf 

Die Produktion gliederte sich in das Primärtragwerk und den Elementbau. Neben der in-

ternen und externen Produktionsüberwachung waren Spezialitäten wie das Blockverlei-

men der Zangen zu beachten. Ebenso hohe Anforderungen stellten sich an die Logistik 

und Lagerung der Bauteile. Der Haupttrakt wurde vor Montagebeginn komplett vorgefer-

tigt und in drei Lagerhallen mit total 3500m² zwischengelagert. Kantenschutzprofile und 

Folie schützten das Primärtragwerk beim Transport und während der Lagerung, beim 

Aufrichten wurde ein Anstrich mit hydrophobierender Wirkung verwendet. Die Logistik 

auf dem innerstädtischen Bauplatz war eine weitere Herausforderung: Für die Anlieferun-

gen und Lagerung aller Gewerke stand nur eine Fahrspur entlang der Bauwerksfassade 

zur Verfügung. Der Generalunternehmer führte deshalb einen Anlieferungsplan, in dem 

alle Lieferungen just in time koordiniert wurden. Für den Holzbau bedeutete dies in Spit-

zenzeiten bis zu vier Anlieferungen pro Tag. Für den Transport vor Ort standen bis zu 

drei Krananlagen mit maximal 8 Tonnen Hebekraft und einer Reichweite bis zu 45m zur 

Verfügung. Zusätzlich kamen für besondere Einsätze Mobilkrane zum Zug. Die einzelnen 

Holzskelettrahmen wurden jeweils an der vorherigen Achse vertikal vormontiert. Zu-

nächst wurde die erste Reihe Zangen an genau eingemessenen Konsolen fixiert und dann 

die vier Stützen in die fünf übereinander (f)liegenden Zangen eingeschoben. Abschlies-

send wurden die zweite Reihe Zange über alle Geschosse montiert. Die Buchenfurnierdü-

bel waren in den Stützen vormontiert. Alles zusammen ergibt ein Holzskelettrahmen, der 

ca. 25 Tonnen wiegt. Das statische System und die Toleranzen werden beim Anheben 

umgekehrt. Was zu Geräuschen führt, bis sich das Tragwerk die geplanten Montagetole-

ranzen in den Knotenpunkten zurückgeleckt hat und die Kontaktflächen wieder voll anlie-
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gen. Bei ca. 15 Tonnen kehrte jeweils Ruhe ein und der gesamte Rahmen wurde vom 

Mobilkran wenige Zentimeter angehoben und zur finalen Position in der nächsten Achse 

versetzt. Er wird mit leichtem Winkel zur Vertikalen gehalten, sodass die ovalen Koppel-

stäbe aus Fichte Geschoss für Geschoss eingeführt werden konnten. Der Rahmen wurde 

dabei immer mehr in die Vertikale gestellt. Die Deckenelemente wurden ebenfalls ach-

senweise über alle Geschosse eingefügt. Das Mittelfeld ist etwa 3.5 mal so weit gespannt 

wie die beiden Aussenfelder. Dadurch heben sich die Aussenstützen leicht an, bis der 

biegesteife Dachbinder aufgesetzt wird und die Aussenstützen durch das Gewicht des 

Daches in Nullposition drückt. Danach konnte die Montage der Fassade beginnen. 

Grossflächige Notdachelemente schützten das ganze Bauwerk temporär vor der Witte-

rung. Vertikal hielten herabhängende Netze Schlagregen von der Holzkonstruktion ab. 

Im zweijährigen Gesamtterminplan standen für den Holzbau vier Monate zur Montage und 

anschliessend zwei Monate zum Innenausbau zur Verfügung. Parallel laufende Arbeiten 

optimierten den Terminplan, brachten aber den Nachteil, dass der zur Verfügung stehende 

Platz weiter eingeschränkt wurde. Der Holzbau montierte bereits an der ersten Achse, ob-

wohl der Baumeister noch am Treppenkern des Nordtrakts am arbeitete. Mit Folgegewer-

ken wie HLKS konnten im Haupttrakt bereits begonnen werden, obwohl der Nordtrakt noch 

nicht montiert war. Dies ist ein Vorteil der vertikalen Montageabfolge eines Skelettbaus. 

3. Randbemerkungen 

Neben dem Holzbau hat ein solcher Bau natürlich weitere äusserst interessante Aspekte. 

An die Grossraumbüros angrenzend entstand an der flussseitigen Fassade ein sogenann-

ter "Intermediate Space", der sich über alle Geschosse erstreckt und durch eine Innen-

fassade von den Büros getrennt ist. Die Aussenfassade kann in diesem Bereich an einzel-

nen terrassenartig angeordneten Zwischenböden geöffnet werden. Die gläserne Fassade 

besteht aus Einzelstücken, die für dieses Projekt entwickelt und geprüft worden sind. Bei 

geöffneter Fassade entsteht ein unmittelbarer Bezug zur Flusslandschaft der Sihl. Die 

Terrassen können für Meetings oder Kreativpausen genutzt werden. Eine durchgehende 

Treppe verbindet die einzelnen Zwischenböden und erschliesst die einzelnen Geschosse. 

Die im "Intermediate Space" erwärmte Luft aus den Büroräumen wird energetisch ver-

wertet und über das Dach abgeführt. Dieser, über alle Geschosse reichende Luftraum, ist 

der Grund, dass das gesamte Gebäude mit einer Sprinkleranlage ausgestattet ist. Weite-

re vertikale Erschliessungen der Grossraumbüros erfolgen über zwei Treppen-/Liftkerne. 

 

Abbildung 10: Skizze Intermediate Space 

Die Gebäudehülle besteht aus einem Glasanteil von ca. 80 Prozent. In der Medienbranche 

werden bis vier Bildschirme pro Arbeitsplatz genutzt. So wird in diesem Gebäude mehr-

heitlich Kühlung nötig sein. Die Gebäudesimulation bestätigte dies. Daher wurde im Holz-

bau Masse in Form von Sand in die Deckenelemente in Kombination mit einer aktiven 

Kühlung durch Kühldeckensysteme integriert. Diese Kühldecken können auch zum Heizen 

benutzt werden. Sie werden aus einem Tiefbrunnen mit gespeist. An der Fassade wurden 

zudem auch aktive und passive Sonnenschutzsysteme installiert.  
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Abbildung 11: Foto Fertige Deckenansicht 

4. Erweiterung Stauffacherquai 8 (SQ8) - Aufstockung 
in Hybridbauweise 

Der Neubau und der Erweiterungsbau grenzen aneinander und sind mittels Durchgänge 

miteinander verbunden. Die beiden Bauten unterscheiden sich allerdings bewusst, insbe-

sondere durch die Dachgestaltung. Der Erweiterungsbau Stauffacherquai 8 ist eine zwei-

geschossige Aufstockung auf einen Bau aus den 30er Jahren, der in den 60er Jahren  

bereits einmal aufgestockt wurde. Die Betonkonstruktion konnte die Einwirkungen aus 

zwei zusätzlichen Geschossen ohne Verstärkung nicht abtragen. Die gesamte Last der 

zweigeschossigen Aufstockung musste über neu installierte Stahlstützen in der Fassade 

des Gebäudes abgeleitet werden. Die ehemalige Dachdecke aus Beton mit 10 cm Dicke 

machte eine Abstützung unmöglich.  

Die Spannweite von ca. 20,4m wird durch eine Stahl- und Holzhybridstruktur gelöst. 

Hier dienen die Stahlträger als Zugbänder wie auch als Biegeträger auf denen die Decke des 

unteren Geschosses der Aufstockung ruht. Der Bodenaufbau in diesem Geschoss be-

steht aus Trapezblechen und zementgebundenen Spanplatten, unterlegt mit Mineral-

wolle. Der Aufbau des Bodens musste mit geringst möglicher Höhe ausgeführt werden, 

damit noch ein rollstuhlgängiger Durchgang zum Neubau möglicht ist. Aus diesem 

Grund wurde auch die gesamte Haustechnik durch Durchdringungen in den Stahlträ-

gern geführt. Der Hohlboden liegt nur 10mm über den Oberkanten der Stahlträger. Mit 

Hilfe einer genauen Bauaufnahme des Bestandes konnte das 3D Modell kurz vor der 

Montage korrigierend ausgerichtet werden. Die Auflager der Hybridstruktur sind mit 

Beton vergossen, um im Brandfall ein Versagen des Strahlträgers und die Aktivierung 

der Bestandsdecke als Zugband zu ermöglichen. Die äussere Form der Verbindungen im 

Holztragwerk wurden in diesem Bauwerk bewusst schlicht gestaltet, um auch im Ge-

bäudeinneren den Unterschied zwischen Aufstockung und Neubau sichtbar zu machen. 

Die statische Verbindung zwischen Zangen und Stützen erfolgt über klassische Stahl-

blechverbindungen. Die Zangen sind ebenfalls überhöht und der Deckenaufbau ist iden-

tisch zum Neubau. Das Dach der Aufstockung ist mit Bogenbindern als Tonnendach im 

Radius von etwa 11,9m ausgeführt. 

 
 

Abbildung 12: Zeichnung Schnitt SQ8, nur 4/5OG 
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Montiert wurde dieser Bauabschnitt ähnlich wie der Neubau W15. Das vertikale Primär-

tragwerk wurde jeweils eine Achse vorgängig montiert, die horizontalen Decken- und 

Dachelemente wurden Schritt für Schritt über die insgesamt elf Achsen nachgezogen. Die 

Aufstockung hat eine Gesamtlänge von ca. 41,8m. Die gesamte Aufstockung wurde mit 

einem Notdach geschützt, da das Gebäude während der gesamten Bauzeit durch die Re-

daktion des Tagesanzeigers weiter genutzt wurde. 

5. Fazit 

Die Neugier und Vorfreude der künftigen Nutzer, der Bewohner der Stadt Zürich und des 

Fachpublikums sind riesig. Es wurden während Monaten regelmässig Führungen, wobei 

die Nachfrage stets ein Vielfaches grösser war. Der Holzbau wird in der Stadt und auch 

von den zukünftigen ca. 300 Nutzern sehr gut angenommen. Die Büros können nach nur 

24 Monaten Bauzeit im Frühjahr 2013 bezogen werden. Es bleibt die Überzeugung, dass 

eine bemerkenswerte Referenz für einen Holzbau im städtischen Kontext entstanden ist. 

Die Hoffnung besteht, dass dieser Bau kein Einzelfall, sondern vielmehr Zeichen dafür ist, 

dass der Holzbau in die Stadt zurückkehrt. Dieser Bau ist hoffentlich ein Vorbild dafür, 

wie sich ein Holzbau in ein innerstädtisches Umfeld einbringen kann und auch hier Akzente 

setzt. 

6. Bautafel 

Bauherr:  

Tamedia AG, Zürich 

www.tamedia.ch 

Architekt:  

Shigeru Ban, Paris 

www.shigerubanarchitects.com 

Entwicklung Holzbau: 

Création Holz, Herisau 

www.creation-holz.ch 

Generalplaner:  

Itten + Brechbühl AG, Zürich 

www.ittenbrechbuehl.ch 

Statik:  

SJB.Kempter.Fitze AG, Frauenfeld  

www.sjb.ch 

Generalunternehmung:  

HRS Real Estate AG, Zürich 

www.hrs.ch 

Holzbau:  

Blumer-Lehmann AG, Gossau 

www.blumer-lehmann.ch 

Martin Antemann (Projektleiter), Alexander Holl (Bauleitung und Koordination Holzbau 

sowie Autor dieses Textes) 

 


